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ſcher Volksheere . Am 24 . ſchon war die Saöne wieder

erreicht , am 26. das ganze Korps bei Gray konzentriert

die
worden , am 27 . hatten ſtarke Rekognoszierungen bis an die

Vingèeanne Fühlung mit dem zu bekämpfenden Feinde ge —

bracht . Aber die am 28 . erwartete Schlacht geſchah nicht .

Die Cote d ' Or - Armee war ſchon durch die ſchwachen Avant —

gardenſtöße des Korps zerſprengt worden . Der Plan eines

b ' Or ſchloß dieſeNachſtoßes bis an den Fuß der Cöte

Spirale ſtrategiſcher Gedanken , deren Linie von Straßburg

über Epinal , Vesoul , Beésangçon bis Dijon führt . An

1400 Gefangene hatte der Feind verloren , noch viel be⸗

deutender war ſein Verluſt an Toten und Verwundeten .

Das 14 . Korps hatte dagegen nur etwas über 700 Mann

eingebüßt . Die Departements Vosges und Haute Sabne

waren entwaffnet und durch Beſitznahme Neuorganiſationen

entzogen worden . Zwei feindliche Heere waren im Werden

zertrümmert worden . Bis Südfrankreich hatten ſich die

Schrecken des Kriegs und damit die Furcht vor demſelben

verbreitet . Land , Menſchen und Mut waren ferneren Heeres —

bildungen der Franzoſen vorweg genommen . Und das

14 . Korps , das dies alles vollbracht , war faſt vollzählig

wie am erſten Tage ſeiner Aktion , aber kriegstüchtiger denn

je zuvor .

Wer rückwärtsſchauend große Thaten mißt ,

bewußt zu größern Thaten ſchreiten . Alſo — mutig

wird kraft⸗

voran !

Zurück und doch nicht zurück !

„ Mutig voran ! “ Das ſagten die 5fer auch , als ſie

am 29 . in Talmay nicht nur einen Keller , ſondern auch

Wein darin entdeckten , und zwar 40 dickbauchige Fäſſer in
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4 höchſt arithmetiſchen Reihen . Das ſagte der Tritſchler

auch , als er für ein geſtohlenes Rieſenkarnickel die Zwerg —
ſumme von 69 Pfennigen an den ihn dabei ertappenden

Feldgendarmen zahlen mußte . Das ſagte aber Werder

nicht , als er die neuen Direktiven überflogen , überleſen ,
überdacht hatte . Da ſagte er :

„ Zurück ! “

Denn groß und breit ſtand dort zu leſen , daß Metz
auf dem Punkte war zu kapitulieren . „ Hoho ! was geht
uns das an ? “ hör ' ich einige Beſſerwiſſer brummeln . Nur

zufrieden , werd ' s Euch noch bis in ' s Detail beweiſen , daß
es Euch angeht . Zuerſt eine kleine Begutachtung dieſes ge —
waltigen Falls .

Alſo Metz war unſer . ( Denn die vom 23 . datierten
Direktiven wußten ja nicht , daß ſie erſt am 29 . , alſo zwei
Tage nach wirklich 505 Kapitulation , bei uns ein —

laufen würden . ) Metzz gefallen ! Hahaha ! Wer hätte wohl
dem runzligen Weibe zugetraut , daß es noch aufſeine alten

Tage den Galan wechſeln würde ? Der ſeitherige Liebhaber

gewiß nicht . Schon anno 1648 hatte ſich der Franzos in
der Gunſt der unſoliden Dame f feſtgeſetzt , 222 Jahre lang
hatte er alle Annehmlichkeiten derſelben genoſſen ; ſelbſt im

geſchichtlichen Sinne war die diamantene Hochzeit der beiden

längſt gefeiert . Aber da kam der ſtattliche Freier von Oſten ,
und ſo ſtrahlend war ſein Angeſicht , ſo präch htig ſein Waffen⸗
gewand , daß Madame alle guten Vorſätze vergaß und ihm
einen Ergebungsknix bis auf die Sohlen ihrer Laufgräben
machte . Ja ſo tief war ihr gewährendes Ver beugen , daß
3 Marſchälle ( darunter der Erz⸗Marſchall Bazaine ) , 6000

Offiziere , 173000 Soldaten , über 600 Feld - und gegen
900 Feſtungsgeſchütze aus ihrem Schoße in unſere anbetungs⸗
erhobenen Hände fielen . Brav gemacht , alte Wetterfahne ,
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den welſchen Sündergreis zum Abſchied noch um ein ſo er —

kleckliches Sümmchen zu prellen !

Metz iſt unſer . Und uns wird dabei ebenſo wohl um ' s

Herze , als es den Franzoſen in allen Fingern juckt , ſich

ſelber hinter die langen Eſelsohren zu ſchlagen . Ihr vor —

letzter Rettungsanker iſt ja nun aus dem grünen Hoffnungs —

grunde geriſſen . Nur noch einen letzten haben ſie : Paris .

Reißt auch dieſer , dann iſt es um das gewaltige Schiff ge —

ſchehen , das die Millionen ihrer Sieges - , ihrer Revanche —

gedanken birat . Wilder ſchon ſchleudert es der Kriegsſturm

hin und her an dieſem einzigen Ankertau . Und Prinz

Friedrich Karl droht zu dem ſchrecklichen Taucher zu wer —

den , der es kappt zu gänzlichem Verderben . Denn ſeine

II . Armee iſt nunmehr frei geworden für den Feldkrieg .

Sie wird all die welſchen Volksheere ſchlagen , die ſich zum

Entſatze des berannten Paris gebildet haben und bilden .

Und dann muß das Seine - Babel rettungslos in den Eiſen —

armen der deutſchen Umlagerer erſticken . Bereits ſind die

Ordres für den Weſtmarſch der Eroberer von Metz gegeben .

An der Loire ſoll die II . Armee ein neues Feld der gloire ,

des Ruhmes finden . Und bei dieſem Zuge nach Weſten

ſoll das 14 . Korps die Deckung der linken Flanke beſorgen .

„ Spiritus , merkſt du was ? “ Da haben wir den Ur —

grund des Werderſchen „ Zurück ! “ Denn wie anders kann

er den Vormarſch der Armee des Prinzen Friedrich Karl

decken , als indem er ſein Korps von Belfort nach Weſten

hin auseinanderzieht ? ! Weiter aber als bis Vesoul wird

das ſchwache Heer ſich nicht ſtrecken dürfen , wenn es nicht

riskieren will , durchbrochen zu werden .

Alſo „zurück ! “ Dijon aufgegeben , Burgund aufgegeben
und kümmerlich gelebt von der Erinnerung an die ſtolzen

N
Tage des ſteten „ Voran ! “
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Aber ehe Werder ſeinen kampfluſtigen Truppen dieſes
freudloſe Umkehren zumutete , gewährte er ihnen einen letzten

Feſttag in der fetten Ebene Burgunds . Am 29 . , verfügte
ſein Korpsbefehl , ſollen die 14er ruhen . Und ſo beſtand

ihre ganze Thätigkeit an dieſem Tage in Eſſen , Trinken

Faulenzen und — Kannegießern . Denn ein ſo ungeheuer —
licher Wandel zum Schlechten war doch nur zu verdauen ,
wenn er zuvor gehörig durchgekaut worden .

„ Weiſch “ , ſagte der Hümpele zum Bibbes , ſeinem
Freund und Quartiergenoſſen , mit dem er auf Wache ſtand ,

„weiſch , des g' fallt mer nit . Z' ruck im ſchönſchte Vor —

wärts ! Des muß ſei ganz b' ſonders Gründle habe . Was

meinſch , ſollt nit vielleicht der Garibaldi , des ital ' ſche Vieh ,
ſich in Dole e Wichsſchächtle g' liehe habe , um das mer ' n

jetzt bringe ſolle ?“ — „ Mach ' kei G' ſpaß , des iſch e ernſte

Sach ! “ entgegnete der Bibbes . „' s iſch mer im Traum er —

ſchiene un dann iſch ' s wohr . “ — „ Was iſch Dir erſchiene
un was iſch wohr ? “ — „ Daß es Friede giebt . Jo , jo,
Friede hen ſe g' macht . Un mer ſolle jetzt naus , vor ſe ' n
wieder breche . “ — „ Was ſagſch , was ? Aber nai , dann

ſolle mer grad do bliebe , dermit ſie ' n halte . Ueberhaupt
wenn ' s Friede giebt , gehn mer z' leid nit ; derno müſſe mer

erſcht die Kontribution verzehre . “ „ Jo was weiſch denn

Du ? ! Kontribution des iſch Geld un nit Knackwürſcht un

Schweinswädele . J ſag ' , ' s giebt Friede un mer müſſe
naus , weil ' s Friede giebt . “ — „ Uni ſag , i blieb , un wenn
i ſo e welſches Wiebsbild hierote müßt . “ — „ Du Kaib Du ,
un die Luis , die de d' heim ſitze heſch ?! “ — „ Sitze ſoll ſe
bis zum jüngſchte Tag , un i gang nit . “ —

„ Raus ! ! “ . . . . Vorüber ſprengt Werder mit ſeinem Stab .

Er ſchaut vergnügt drein , als ob er ein Vorwärts ! zwiſchen
den Zähnen hätte . — „ ' s het ebbs Neu ' s gebe ! “ murmelt
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